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Umzingelt von Windrädern
▶▶ Hitzige Debatte  

um Sonnenenergie
LZ vom 16. Mai

Dahlenburg hängt sich ab. 
Wieder tritt zutage, war-
um das so ist. Diese Aus-

schusssitzung offenbarte, dass 
der Antrag der Gemeinde Boitze 
seit Januar 2023 bei der Samtge-
meinde vorliegt. Die Gemeinde 
Tosterglope hatte bereits im De-
zember 2021 ihren eingereicht. 
Dazu sollte man wissen, diese 
Anträge wurden bereits in jeder 
Gemeinde erörtert. Die Gemein-
den wollen einen Solarpark ha-

ben. Schließlich soll das Licht 
nicht ausgehen. In der Samtge-
meinde hingegen scheint das be-
reits der Fall zu sein. Da geht 
nichts voran. Es wird gebremst, 
ignoriert, gestritten.

Ein Verwaltungschef erklärt 
den anwesenden Bürgern und 
Ratsmitgliedern, was alles nicht 
geht. Ich hätte erwartet zu erfah-
ren, wie es geht und wie ich zum 
Ziel komme. Was höre ich statt-
dessen: Bevor er keinen Arbeits-
auftrag bekommt, macht er 
nichts. Hier stimmt doch was 
nicht. Wen wundert‘s da noch?

Abgehängt: Jenseits des The-
mas Solarparks sind wir bereits 
mit 30 riesigen Windrädern zu-
gebaut. Und weitere 20 oder 
mehr sollen dazukommen. Wir 
Bewohner sind von Windrädern 
umzingelt. Nebenbei wirbt Dah-
lenburg um Touristen, hat aber 
nichts zu bieten. Ein Ort ohne 
Gastronomie, ohne Übernach-
tungsmöglichkeit (außer Cam-
pingplatz), keine Geschäfte, no 
Shopping (dafür ein Sozialkauf-
haus), schlimmer geht es nim-
mer. Doch: ein Beispiel. Deutsch-
lands renommiertester Island-

pferdezüchter und Turnierveran-
stalter in der Samtgemeinde 
bekommt einen Windpark vor 
die Haustür. Was für eine Pla-
nung? Den wenigen Highlights 
der Gemeinde zu schaden, statt 
sie zu fördern, kann doch nicht 
der richtige Weg sein.

Jedenfalls, ich hatte in Erin-
nerung: Eine Verwaltung und die 
gewählte Gemeindevertretung 
sollten für ihre Bürger da sein. 
Jetzt ist es so, der Bürger zahlt 
und zahlt und hat nichts zu sa-
gen.
Heiner Harwege, Boitze

Kinder brauchen 
beide Eltern

▶▶ Wie Kinder  
unter Entfremdung leiden
LZ-Artikel vom 11. Mai
Mütter, bei denen die Kinder 
nicht leben, werden immer noch 
von der Gesellschaft stigmati-
siert. Entfremdung ist unbe-
kannt und nicht anerkannt. Psy-
chische Gewalt wird anders als 
körperliche Gewalt nicht ver-
folgt. Diejenigen, die manipulie-
ren, egal ob Vater oder Mutter, 
gehen straffrei aus. Vielmehr 
werden sie belohnt, da sich das 
Kind nun komplett ihnen zuwen-
den muss, um zu überleben. Die 
dramatischen Folgen werden ig-
noriert und noch schlimmer auf 
den Elternteil abgeschoben, der 
schon das Kind verloren hat. Die 
Kinder zeigen vielfältige Auffäl-
ligkeiten, die auch als Erwachse-
ne wirken. Behandlungen bei 
Psychiatern und Psychologen 
zeigen keine Verbesserung. Da-
bei ist die Lösung ganz einfach – 
Kinder brauchen beide Eltern.
Tanja Frank, Lüneburg
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Die Skatecke

Leserfoto Die beiden heranwachsenden Jungvögel sind un-
ersättlich. Der alleinerziehende Amselvater scheint überfordert 
zu sein. Die Mutter lässt sich nicht blicken. Wahrscheinlich 

sitzt sie auf der zweiten Brut, vermutet Werner Ulbrich aus  
Lüneburg. Wenn Sie uns auch einmal eines oder mehrere  
Fotos schicken möchten, schreiben Sie einfach ein paar  
Informationen dazu und schicken es an folgende Adresse  
– bitte mit „Leserfoto“ im Betreff – an leserbriefe@ 
landeszeitung.de.

Unersättlich

Mehr aufs Kind als 
aufs Handy schauen

▶▶ „Kinder in Deutschland  
lesen immer schlechter“
LZ vom 17. Mai
Sprach- und in Folge davon Lese-
verständnis beginnt bereits in 
den frühesten Lebensjahren. 
Freundlicher Augenkontakt, mit 
den Kindern sprechen und ihnen 
zugewandt sein. Gemeinsam Bil-
derbücher schauen, gemeinsam 
Liedersingen, reimen, klatschen, 
musizieren, am besten verbun-
den mit Bewegung, vor dem 
Schlafengehen Bücher vorlesen. 
Im Schulalter Bücher schenken 
und somit die Begeisterung zum 
Selbstlesen wecken, am besten 
noch in der Kombination mit 
Schreiben, da ein Kind immer 
ganzheitlich lernt. 

Genau an diesem Fundament 
sehe ich die Ursache des Man-
gels: Manche Eltern sehen häu-
figer auf ihr Handy als auf ihr 
Kind, statt Vorlesezeit am Abend 
wird ein Hörspiel eingelegt. Be-
reits viele kleine Kinder haben 
Spielkonsolen oder Handys, und 
nicht zuletzt fällt der Apfel nicht 
weit vom Stamm: Um Kinder für 
das Lesen zu begeistern, müssen 
Eltern selbst ein Vorbild sein. 
Das bedeutet, selbst ein Buch zu 
lesen.
Katrin Naunin, Lüneburg

Mittelhand, die zusammen mit 
den beiden Karten im Skat nur 
ein Drittel der Handkarten-Au-
gen von Vorhand besitzt, wäre 
im Null ouvert Hand trotz der 
Schwachstelle in Karo (mit 
Dame) zum Erfolg gekommen. 
Doch sie gelangt nicht einmal bei 
59 ans Spiel. Vorhand hält nun-
mehr beim Weiterreizen sogar 
noch die gebotenen 60 von Hin-
terhand. Bei 63 aber wird ihr das 
Ganze dann doch zu mulmig. 
Passe! Dabei hätte sie Grand wie 
sogar jedes beliebige Farbspiel 

gewinnen können. Hinterhand 
spielt daraufhin mit dem abge-
bildeten Blatt Pik Hand und ist 
sich dabei ihrer Sache durchaus 
nicht so sehr sicher. Nach dem 
letzten Stich aber registriert sie 
zur eigenen Überraschung wie 
gegnerischen Enttäuschung: 
Haushoch gewonnen! Frage: Bei 
welcher Kartenverteilung macht 
der Alleinspieler trotz der nicht 
unproblematischen drei blanken 
Könige die Gegenspieler sogar 
Schneider?

Lösung: Vorhand (V): Pik-Ass, 
-10, -Dame; Kreuz-Ass, -10, 
-Dame; Herz-Ass, -10, -Dame; 
Karo-9 Mittelhand (M): Pik-7; 
Kreuz-9, -8, -7; Herz-9, -8, -7; Ka-

ro-Dame, -8, -7 Hinterhand 
(H): Kartenabbild Skat: Karo-
Ass, -10 Bei dieser Kartenver-
teilung zum Pik Hand von 
Hinterhand ist unerheblich, 
wie angespielt und weiterge-
spielt wird. Die Gegenspieler 
machen auf Kreuz-Ass und 
Herz-Ass von Vorhand ledig-
lich zwei Stiche mit höchs-
tens 30 Augen. Schneider!

Wider Erwarten 
haushoch gewonnen

Männer mit 
Rückgrat nötig

▶▶ „Wenn die Angst mitgeht“
LZ vom 13. Mai
Die Thematisierung der Sicher-
heit von Frauen im öffentlichen 
Raum und die Lokalisierung von 
Angst machenden Orten ist 
überfällig. Objektiv betrachtet 
erleben die meisten Frauen über-
griffiges Verhalten jedoch zum 
überwiegenden Teil im Alltag. Al-
ter und Kleidung der Frau spie-
len, entgegen der landläufigen 
Meinung, eine geringe Rolle. 

Ebenso spielt die Nationalität 
eine geringe Rolle. Dass Frauen 
der Besuch von Selbstverteidi-
gungskursen angeraten wird, ist 
im Sinne der Stärkung von Frau-
en wohl sinnvoll. Was fehlt, ist 
der Ansatz, dass es nicht wenige 
Männer gibt, die lernen müssen, 
wann sie Grenzen überschreiten. 
Hier braucht es Männer mit 
Rückgrat, die einschreiten, wenn 
Geschlechtsgenossen übergriffig 
werden oder Frauen beleidigen. 

Solange die Männer keine 
Verantwortung übernehmen, 
werden Frauen in unserer Gesell-
schaft weiterhin dahingehend 
sozialisiert, dieses „abweichen-
de“ Verhalten als normal anzuse-
hen, es zu erdulden und sich im 
Ernstfall höchstens zu verteidi-
gen. Solange träumen Frauen 
nur vom Luxus, sich ohne Ängs-
te im öffentlichen Raum bewe-
gen zu dürfen und nicht auf die 
Existenz eines Heimwegtelefons 
bauen zu müssen. Liebe reflek-
tierte Männer, habt Mut und 
Rückgrat und lasst die Frauen 
nicht allein mit diesem „Männer-
problem“.
Heike Stockfisch, Lüneburg 

Wofür eine  
so teure Brücke?

▶▶ „Ohne Brücke ist  
der ÖPNV eine Krücke“
LZ vom 19. Mai
In dem Artikel hört es sich so an, 
als wäre das Geldausgeben mit 
der Fertigstellung der Brücke 
vorbei. Was ist mit den War-
tungskosten, die meines Erach-
tens weit über die Unterstüt-
zungskosten für die Fähre lie-
gen? Es gibt auf beiden Elbsei-
ten keine Infastruktur, die eine 
so teure Brücke rechtfertigt. 
Pendler können über die Fähre 
nach Brahlsdorf gelangen, wich-
tig ist nur, dass dafür gesorgt 
wird, dass die Fähre zuverlässig 
fährt, und bei extremem Hoch-
wasser haben wir schon erlebt, 
dass auch die Brücken gesperrt 
wurden. Für ein paar Minuten 
Zeit einsparen eine so teure Brü-
cke? Was muss dann in Städten 
passieren, wo man auf dem Weg 
zum Bahnhof durch Staus und 
Ampeln viel mehr Zeitverlust ha-
ben kann? Meiner Meinung nach 
können wir nicht immer schnel-
ler, höher und mehr wollen, son-
dern sollten die Ressourcen, die 
da sind, erst einmal optimal nut-
zen. Maren Ludwig, Reeßeln

Symphoniker 
vermisst

▶▶ „Am liebsten großes Kino“
LZ vom 6. Mai
Mit Interesse und Spannung 
habe ich den Artikel gelesen; es 
ist wirklich toll, was unser klei-
nes Theater auf die Beine stellt. 
Wie gut, dass wir es haben – und 
das hoffentlich auch in Zukunft. 
Allerdings: kein Wort über die 
Lüneburger Symphoniker. Wird 
es die Meisterkonzerte in der 
nächsten Spielzeit nicht mehr 
geben? Der Orchesterchef Tho-
mas Dorsch saß doch in der Run-
de mit dabei. Hat er nichts ge-
sagt oder hat ff was vergessen?
Johanna Weber, Adendorf
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